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neuen Rate in Elgg. Aus der Gerichtsherrschaft ist damit ein stiller Randsitj
geworden, den einzelne Familienglieder Kin und wieder als Sommeraufent«
Kalt benüt^en. Teilhaber der Stiftung sind alle männlichenNachkommen
von Otto Werdmüller (l5. Jahrhundert), die iKre eheliche Abstam«
mung von Otto Werdmüller nacKweisen können, die im Besitze des
Zürcherischen Bürgerrechts sind und in den bürgerlichen Rediten
und EKren steKen. Während die Gemächer im untern Stock«
werk eKer einfach gekalten sind, verdienen jene des obern

P/ide i» de» jRi££erjct<*/ Partie der Geric&£m«£e

Von außen ein unsckeinbarer weißer Bau,
durcK nicKts Besonderes ausgezeichnet als

ScÄ/o/?

durcK die scKöne Cage auf einem steilen Hügel
oberkalb der Ortschaft Elgg/ stekt dock das
Schloß Elgg im Mittelpunkt einer bewegten
und ereignisreichen Geschickte,unddieHerren
von Elgg standen nickt selten in engster Be«

Ziehung Zu geistlichen und weltlichen'Wür«
denträgern. -i- Wohl hat sich das äußere Aus«
sehen im Caufe der Jahrhunderte mehrmals
stark verändert. Die ursprüngliche Burg — aus
der Zeit von 900 bis IlOO - bestand nur aus
einem Turme, dessen untere Teile heute
erhalten sind. Eine Karte von 15ÖO zeigt die«

sen Turm mit einem hölzernen Lieberbau und
einem angeschlossenen Wohngebäude mit
einem Oberstode aus Fachwerk. WiederTurm
auf Dachhöhe abgebrochen wurde, so sind
auch die Treppengiebel und Ecktürmchen ver«
schwunden, die Staatsstraße führt durch, den
früher mit Mauer und Tor geschürten Schloßt
hofund statt über eine hölzerne Brücke gelangt
man heute durch eine herrliche Kastanienallee
in das Schloß. In der Schloßkapelle erinnert
eine schmuckvolle Gedenktafel an den Ge«
neralmajor Hans Felix Werdmüller, der 171£
die Herrschaft Elgg erwarb und damit dem

ständigen Besifcjerwechsel ein Ende machte.
In seinem 1715 verfaßten Testament erhob er
die Besitzung ?um unveräußerlichen Familien«

gut. Als im Jahre 1798 in Zürich Freiheit und
Brüderlichkeit proklamiert wurde, vernichtete
die Familie Werdmüller formell auf ihre ge«
schitsherrlichen Rechte und übergab diese dem

Der Sc£/o/?ei»g<z»g

Geschosses ihrer reichen Ausstattung wegen lebhafteste Beachtung.
Immerhin dürfte es interessieren,daß in einem kleinen, tannengetäferten
Stübchen des ersten Stockes noch ein Bild der Emerentia hängt, jener
türkischen Sklavin, die der General aus seinen dalmatischen Diensten
mitgebracht und die uns durch C. F.Meyers Novelle «Der Schuß von
der Kandel» bekannt geworden ist. Daneben dürfen die guterhaltenen
Gobelins in der untern Spionenstube nicht unerwähnt bleiben, die in
heitern Farben schäferliche Idyllen darstellen. •:*• Das Prunkstück der
obern Spionenstube bildet ein prächtigerWinterthurer Kachelofen von
Heinrich Graf, der in schönen Farben allegorische Darstellungen der
Jahreszeitenzeigt. Die reichgeschni^te Kassettendecke aus Eschenholz/
die leuchtenden Farben des gestickten Wandbehanges und die hoch«

lehnigen, mit der gleichen Stickerei geschmückten Stühle und Fauteuils
verleihen dem Räume ein vornehmes Aussehen. Auch im Rittersaale
Zeigt ein herrlicher Ofen für den hohen Stand des Hafnerhandwerks
im 17. Jahrhundert. Der ganze Raum ist von Nußbaumgetäfer bedeckt
und die Deckenmitte schmückt das Werdmüllersche Wappen - ein
Mühlrad auf blauem Grund und die Bärenköpfe von Elgg Die
Polstermöbel, mit ihren retchen Blumenmustern, stammen aus einem
Saale des Sonnenhofes in Zürich. In den Schlafzimmern stehen große
Himmelbetten. Den Hauptanteil an dem bildlichen Schmuck haben
die Familienporträts, deren Maler sich aber nur in wenigen Fällen er«
mittein lassen. Nachweisbar sind etwa: Hans Asper, Dietrich, Conrad
und Johann Meyer, JohannWir^, J. R. Füßli und Graf. Daneben
sieht man die Stammbäume der verschiedenen Geschlechter und Land«
Schäften von J. Hackatre. £ /£
Der pr^c/?£ige Wi»£er£Ä«rer O/e» i» <^er o£er» Spio»e»j£#^e
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